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Ich kam im August 2019 nach Bogota mit der Intention nur ein Semester zu bleiben. Schnell merkte ich aber,
ich fuhle mich sehr wohl hier und méchte meine Zeit verlangern, um so mehr Eindrticke von der Stadt, der
Kultur und der Sprache kennenzulernen.

Mein Spanisch war am Anfang auf einem sehr niedrigen Niveau, das zu Beginn der Lehrveranstaltungen ein
bisschen schwierig war. Allerdings habe ich in den ersten Wochen noch einen Spanisch Kurs, der vom
Auslandsbiro der Universidad Nacional organisiert wurde, besucht. Der Kurs war sehr gut strukturiert und ich
habe viel gelernt. Und auch im Alltag geht es in Bogota nicht ohne Spanisch. Deshalb konnte ich die Sprache
sehr schnell erlernen.

Zu Beginn schienen die gesamten Prozesse auf der Universitat ein bisschen kompliziert und undurchschaubar.
Allerdings gibt es viele Anlaufstellen, die den Studierenden helfen, wie man sich in die Kurse einschreiben kann
etc.. Das Auslandsburo auf der Kunstfakultat hat auch eine Person, die den Studierenden dabei hilft und auch
Kurse empfehlen kann.

Das erste Semester hatte ich noch Prasenzunterricht, der allerdings von dem "Paro National" (Nationalstreik)
unterbrochen wurde. Ich besuchte 4 Kurse, die ich alle sehr weiterempfehlen kann. Der Unterricht im Vergleich
zu der Kunstuniversitat, ist schulischer und strikter gestaltet. D.h. wéahrend man auf der Kunstuniversitat viel auf
selbststandiges arbeiten und lernen setzt, bekommt man hier viele Hausaufgaben und Projektaufgaben, die
vorgegeben sind. Das liegt auch daran, dass viele der Studierenden jiinger sind. Die Kurse, die ich besucht
habe, waren allerdings sehr interessant und ich habe viel gelernt.

Der Campus der Universitat, ist riesig, liegt mitten in der Stadt und man kann inmitten von Parks ein reges
Leben der Studierenden vorfinden. Die Universitat 6ffnet bereits um 7 Uhr. Um diese Zeit 6ffnen auch die
"Chazas" (Stéande von Studierenden, die innerhalb der Universitat Essen, Blicher, Getranke und
Handwerkskunst zu glinstigen Preisen verkaufen). Mir hat das Leben auf dem Campus sehr gut gefallen.



Wie vorher schon erwadhnt begann dann im November der "Paro Nacional". Es gab auch Ausschreitungen auf
der Universitat zwischen der Polizei und Studierenden. Weil die Proteste immer groRer wurden und sich auf die
ganze Stadt ausweiteten, kam es zu einem Vorlesungsstopp. Das Semester wurde verlangert und die Kurse
wurden im Januar und Februar beendet. Diese Zeit war sehr spannend, da es in der gesamten Stadt zu
friedlichen Protesten kam und ich so auch die politische Situation in diesem Land besser verstehen konnte.
Allerdings kam es auch immer wieder zu gewalttatigen Ausschreitungen, denen man dann so schnell wie
moglich aus dem Weg geht.

Das zweite Semester begann dann fast gleichzeitig mit der Corona Pandemie. Nach den ersten 2 Wochen
Unterricht, wurde sehr schnell auf Online-Unterricht umgestellt. Die Umstellung funktionierte sehr gut und
schnell. Es war gleich klar, mit welchem Tool die Kurse stattfinden werden. Teils funktionierten die Kurse sehr
gut, aber besonders in den praktischen Kursen mussten die Lehrenden den Inhalt vollkommen umstellen.

In dieser Zeit war auch in Bogota ein totaler Ausnahmezustand. Der Lockdown dauerte tber 4 Monate an und
im Land war die Angst sehr zu splren. FUr mich war es aber auch interessant eine solche Krise aus einer
anderen Perspektive zu erleben, und es war sehr schén zu sehen, wie positiv die Einstellung der
Kolumbianerlnnen ist.

Kolumbien ist von einer harten Vergangenheit gepragt und auch heute gibt es noch viele Konflikte im Land. Es
gibt viele Orte in der Stadt, die man als Auslanderin nicht, oder auf keinen Fall alleine, besuchen sollte. Es gibt
ein paar Regeln, an die man sich beziglich Sicherheit halten sollte. Aber mir personlich ist in meiner Zeit nie
etwas passiert.

Die Lebenskosten sind im Vergleich zu Osterreich sehr billig. Ich wohnte in einer Wohngemeinschaft direkt
neben der Universitat. Es war ein sehr schones, altes Haus. Ich bezahlte fir mein grolRes, mdbliertes Zimmer
ca. 220 Euro (was auch nicht besonders billig ist fiir Bogota). Der 6ffentliche Transport in Bogota ist kompliziert
zu verstehen und teilweise sehr Uberfiillt und langsam.Taxis sind aber sehr billig und auch sicher.

Das Essen ist sehr vielseitig und man bekommt in jeder Ecke etwas neues zu probieren. Ich habe in
Kolumbien die besten Friichte und das frischeste GemUise gegessen. Es gibt viele Frichte, die es bei uns in
Europa gar nicht gibt, und so kann man immer wieder neue Sachen probieren.

Ich habe mich in die Kultur, die Offenheit und Gastfreundschaft der Menschen in diesem Land verliebt und
mochte auf jeden Fall wieder zuriickkehren und noch weiter Orte in Kolumbien besuchen.

Die Ubermittlung des Berichtes an das Buiro fiir Auslandsstudien gilt gleichzeitig als Bestatigung dafiir, dass der/die
Berichtslegerin mit der eventuellen Verdéffentlichung auf der website der KUNI einverstanden ist.
Sollte der/die Verfasserln damit nicht einverstanden sein, ist dies ausdriicklich im Bericht fest zu halten.
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	Text2: Wie vorher schon erwähnt begann dann im November der "Paro Nacional". Es gab auch Ausschreitungen auf der Universität zwischen der Polizei und Studierenden. Weil die Proteste immer größer wurden und sich auf die ganze Stadt ausweiteten, kam es zu einem Vorlesungsstopp. Das Semester wurde verlängert und die Kurse wurden im Januar und Februar beendet. Diese Zeit war sehr spannend, da es in der gesamten Stadt zu friedlichen Protesten kam und ich so auch die politische Situation in diesem Land besser verstehen konnte. Allerdings kam es auch immer wieder zu gewalttätigen Ausschreitungen, denen man dann so schnell wie möglich aus dem Weg geht.

Das zweite Semester begann dann fast gleichzeitig mit der Corona Pandemie. Nach den ersten 2 Wochen Unterricht, wurde sehr schnell auf Online-Unterricht umgestellt. Die Umstellung funktionierte sehr gut und schnell. Es war gleich klar, mit welchem Tool die Kurse stattfinden werden. Teils funktionierten die Kurse sehr gut, aber besonders in den praktischen Kursen mussten die Lehrenden den Inhalt vollkommen umstellen.

In dieser Zeit war auch in Bogotá ein totaler Ausnahmezustand. Der Lockdown dauerte über 4 Monate an und im Land war die Angst sehr zu spüren. Für mich war es aber auch interessant eine solche Krise aus einer anderen Perspektive zu erleben, und es war sehr schön zu sehen, wie positiv die Einstellung der KolumbianerInnen ist.

Kolumbien ist von einer harten Vergangenheit geprägt und auch heute gibt es noch viele Konflikte im Land. Es gibt viele Orte in der Stadt, die man als AusländerIn nicht, oder auf keinen Fall alleine, besuchen sollte. Es gibt ein paar Regeln, an die man sich bezüglich Sicherheit halten sollte. Aber mir persönlich ist in meiner Zeit nie etwas passiert. 
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